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über die methodischen Hintergründe können dem Online-Material Methodische Hintergründe des 
Selbstreflexionsfragebogens entnommen werden. 

Aufbau des Selbstreflexionsfragebogens

Für ein besseres Verständnis darüber, welche eigenen Wahrnehmungs-, Denk- und Handlungssche-
mata hinsichtlich des digitalen Medieneinsatzes verinnerlicht wurden, beinhaltet der Selbstreflexions-
fragebogen sowohl die Ebene des privaten Medienhandelns als auch die Ebene des Medienhandelns 
in der pädagogischen Arbeit. Denn wie eine Fachkraft den Einsatz digitaler Medien selbst erlebt und 
bewertet bzw. wie die eigene Haltung und Einstellung zu digitalen Medien im Rahmen der eigenen 
pädagogischen Arbeit ist, steht in einem engen Zusammenhang mit der eigenen Biografie. Dabei muss 
selbst eine privat sehr medienaffine Fachkraft nicht zwangsläufig dem digitalen Medieneinsatz im 
Rahmen ihrer pädagogischen Tätigkeit befürwortend gegenüberstehen. Die Gründe für oder gegen 
den Einsatz digitaler Medien sind sehr individuell und aus dem eigenen Erleben heraus meist gut 
begründet. Für die hierfür benötigten Reflexionsprozesse und die eigene Auseinandersetzung mit 
diesem Thema soll der Selbstreflexionsfragebogen eine Struktur bieten, die sich über das Erleben in 
der eigenen Kindheit und Jugend zum privaten Medienhandeln heute bis hin zum Medienhandeln in 
der pädagogischen Arbeit erstreckt. Wie in der Abbildung 2 dargestellt, besteht der Selbstreflexions-
fragebogen insgesamt aus drei Teilbereichen, die sich insgesamt aus 6 Kategorien zusammensetzen 
und 21 verschiedene Skalen in sich vereinen. 

Abbildung 2: Aufbau eines Selbstreflexionsfragebogens 7

Die drei Teilbereiche beziehen sich zum einen auf den privaten (Teilbereich I) sowie den beruflichen 
(Teilbereich II) Kontext. Zum anderen werden diese um den Kontext der Elternschaft (Teilbereich III) 
ergänzt. Während es sich im Hauptteil des privaten und beruflichen Kontextes um ein Selbstbeurtei-

7	 Für die Darstellung wurden die Skalen nach ihrer Kontextzugehörigkeit und nicht nach aufsteigender Nummerierung sor-
tiert. Das bedeutet, dass bspw. alle Skalen, die sich auf den privaten Kontext beziehen, zusammen dargestellt werden. Eine 
ausführliche Übersicht darüber, welche der im Fragebogen enthaltenen Fragen zu der jeweiligen Skala zugeordnet werden, 
kann dem Anhang 3 (S. 126) – Beschreibung der Fragebogenskalen entnommen werden.
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lungsverfahren handelt, schätzen die Fachkräfte im Teilbereich III, in Form eines Fremdbeurteilungs-
verfahrens, die Perspektive der Elternschaft ein. Die Teilbereiche I und II setzen sich jeweils aus zwei 
Kategorien zusammen. Der Teilbereich I gliedert sich somit noch einmal in die Kategorien private 
Medienaktivität und private Mediennutzung. Während es in den Skalen zur privaten Medienaktivität 
vorrangig darum geht, selbst einzuschätzen, womit eine Person am liebsten die eigene Freizeit ver-
bringt, geht es in der Kategorie der privaten Mediennutzung darum abzubilden, welche Haltung und 
Einstellung eine Person über digitale Medien im privaten Bereich hat. Ähnlich ist es im Teilbereich II 
des beruflichen Kontextes. Auch hier geht es in der Kategorie Medienaktivität im Beruf eher darum, 
welche Medien bevorzugt und gern in der pädagogischen Arbeit eingesetzt werden, also bezogen auf 
konkrete Anwendungsbereiche, während es in der Kategorie Mediennutzung im pädagogischen All-
tag ebenfalls eher um die konkrete Haltung und Einstellung bezüglich des digitalen Medieneinsatzes 
im Rahmen der pädagogischen Arbeit geht. Der zwischen den Teilbereichen I und II stehende Bezug 
zur eigenen Kindheit kann dabei als Schnittmenge beider Teilbereiche verstanden werden. Obwohl 
die Skalen vorrangig auf den eher privaten Teilbereich in Form des eigenen Erlebens und Verhaltens 
in der eigenen Kindheit Bezug nehmen, wird davon ausgegangen, dass gerade dieses eigene Erleben 
maßgeblich damit in Zusammenhang damit stehen könnte, wie eine Person digitale Medien heute 
erlebt und entsprechend eher befürwortet, diese eher ablehnt oder sowohl Vor- als auch Nachteile 
in dem Einsatz dieser sieht. Die Skalen selbst haben sowohl in der Abbildung 2 als auch in der zur 
Verfügung gestellten Auswertungsdatei dieselbe farbliche Kennzeichnung und werden im Folgenden 
näher beschrieben. Eine ausführlichere Kurzbeschreibung der Skalen kann ebenfalls dem Anhang 3 
(S. 126) entnommen werden.

Beschreibung der Fragebogenskalen

Teilbereich I Privater Kontext

Dieser Bereich setzt sich aus den zwei Kategorien private Medienaktivität und private Mediennutzung 
zusammen. Bei der Kategorie private Medienaktivität wird danach gefragt, womit eine Person am 
liebsten die eigene Freizeit verbringt. Sie umfasst folgende Skalen:

	– Skala 1 Konsumierende Mediennutzung erfasst die eigene Nutzung von digitalen Medien in der 
Freizeit.

	– Skala 2 Medienunabhängige Freizeitgestaltungen erfasst all jene Aktivitäten, bei denen keine 
digitalen Medien aktiv genutzt oder benötigt werden. 

	– Skala 3 Produzierende und rezipierende Mediennutzung fragt danach, wie häufig eine Person 
digitale Medien nutzt, um sich selbst Wissen anzueignen und/oder um selbst aktiv Inhalte mit-
hilfe digitaler Medien zu produzieren.

Bei der privaten Mediennutzung werden die Haltung und Einstellung einer Person gegenüber digitalen 
Medien im privaten Bereich betrachtet. Die Kategorie setzt sich aus den folgenden Skalen zusammen:

	– Skala 9 erfasst die subjektiv wahrgenommene Technikaffinität sowie das eigene Technikinteresse.
	– Skala 10 erhebt das Ausmaß der selbsterlebten Vereinnahmung durch digitale Medien. 
	– Skala 11 erhebt, ob und wie pragmatisch bzw. kritisch eine Fachkraft digitalen Medien gegen-

übersteht.
	– Skala 12 erfasst das eigene Sicherheitsbedürfnis im Umgang mit Onlinepasswörtern. 
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Teilbereich II Beruflicher Kontext

Auch hier finden sich zwei Kategorien. Die Medienaktivität im Beruf erhebt, welche Medien bevorzugt 
in der pädagogischen Arbeit eingesetzt werden und umfasst folgende Skalen:

	– Skala 4 Nutzung digitaler Medien erhebt die persönliche Präferenz, digitale Medien in die eigene 
pädagogische Arbeit einzubeziehen. 

	– Skala 5 Konventionelle Gestaltung der pädagogischen Arbeit ermöglicht Aussagen darüber, wie 
gern eine Person auf analoge bzw. nicht internetbasierte Beschäftigungsmöglichkeiten im Rahmen 
der pädagogischen Tätigkeit zurückgreift.

Die Kategorie Mediennutzung im pädagogischen Alltag bezieht sich auf die Haltung und Einstellung 
bezüglich des digitalen Medieneinsatzes im Rahmen der pädagogischen Arbeit, die damit in Zusam-
menhang stehen können, ob digitale Medien in der pädagogischen Arbeit eingesetzt werden oder 
nicht. Hier finden sich folgende Skalen: 

	– Skala 13 erfasst, inwieweit eine Fachkraft digitale Medienbildung als Teil ihres Bildungsauftrags 
versteht.

	– Skala 14 erhebt die Einstellung zu den möglichen Auswirkungen des digitalen Medieneinsatzes 
für die kindliche Entwicklung.

	– Skala 15 erfasst das eigene Selbstwirksamkeitserleben im Umgang mit digitalen Medien.
	– Skala 16 Enthusiasmus erfasst, in welchem Ausmaß eine pädagogische Fachkraft bei der Nutzung 

digitaler Medien Freude empfindet und wie motiviert sie ist, diese aktiv im beruflichen Alltag 
zu integrieren. 

	– Skala 17 bezieht sich auf die selbst wahrgenommenen Ängste im Umgang mit digitalen Medien. 

Zwischen den Teilbereichen I und II steht die Kategorie Bezug zur eigenen Kindheit, die als Schnitt-
menge beider Teilbereiche verstanden werden kann. Die Skalen beziehen sich zwar auf einen eher 
privaten Teilbereich, nämlich das eigene Erleben und Verhalten bezüglich (digitaler) Medien in der 
eigenen Kindheit, es wird aber davon ausgegangen, dass dieses Erleben maßgeblich in Zusammen-
hang damit stehen könnte, wie eine Person digitale Medien heute erlebt, welche Vor- und Nachteile 
sie in dem Einsatz sieht und ob sie digitale Medien eher befürwortet oder eher ablehnt. Hier finden 
sich die Skalen:

	– Skala 6 Relevanz und Präsenz digitaler Medien in der eigenen Kindheit und Jugend erfasst, ob 
und in welchem Maß digitale Medien in der eigenen Kindheit und Jugend eine Rolle spielten.

	– Skala 7 stellt die Bedeutung von Büchern in der eigenen Kindheit und Jugend heraus.
	– Skala 8 Romantisierung der eigenen Kindheit erfasst das Erleben der eigenen Kindheit im Unter-

schied zum heutigen Aufwachsen von Kindern mit Bezug auf digitale Medien.
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Teilbereich III Elternschaft

Im Teilbereich III geht es darum, Medieneinsatz und -nutzung der Elternschaft in Form einer Fremd-
beurteilung einzuschätzen. Die Ergebnisse können gemeinsam mit den Ergebnissen der Elternbe-
fragung (siehe Kapitel III.3., Elternfragebogen, S. 67) interpretiert und eingeordnet werden. Die 
Kategorie Medien und Elternschaft setzt sich aus den folgenden Skalen zusammen:

	– Skala 18 erhebt die Einschätzung der Fachkräfte darüber, wie Mediennutzung im häuslichen 
Umfeld der Kinder stattfindet.

	– Skala 19 erfasst die Meinung der Fachkräfte darüber, wie die Elternschaft die Auswirkungen 
durch den Einsatz digitaler Medien einschätzen würden. 

	– Skala 20 erhebt die Einschätzung der Fachkräfte darüber, wie die Elternschaft die Information 
und Mitbestimmung in der Kita erleben.

	– Skala 21 erfasst die Sicht der Fachkräfte, wie technikaffin die eigene Elternschaft zu sein scheint 
bzw. wie aufgeschlossen sie dem Einsatz digitaler Medien gegenüberstehen.

Nutzung des Selbstreflexionsfragebogens im Kita-Kontext und/oder im 
Rahmen von Fort- und Weiterbildungen

Bei der nachfolgenden Nutzungsempfehlung handelt es sich lediglich um Vorschläge und Anregun-
gen darüber, wie und in welcher Reihenfolge das Instrument des Selbstreflexionsfragebogens in der 
pädagogischen Praxis genutzt werden kann. Wenn Sie dieses Vorgehen bspw. aus zeitlichen Grün-
den auf den wesentlichen Teil des Ausfüllens des Fragebogens/der Fragebögen beschränken wollen 
(Schritt 2), bleibt dies selbstverständlich vollkommen Ihnen überlassen. Die Auswertung selbst wird 
dadurch nicht beeinflusst.

1. Schritt: Eigene Reflexion vorab

Vor dem Beantworten des Selbstreflexionsfragebogens empfiehlt es sich zunächst, dass jede teilneh-
mende Person sich selbstständig freie Notizen darüber macht, welche Rolle (digitale) Medien für sie in 
den entsprechenden Lebensbereichen einnahmen bzw. noch immer einnehmen und wieso dies so ist.

Lebensbereiche
 

➢	 Lebensbereich I 

	 –	 Mediennutzung in der eigenen Kindheit- und Jugend 

➢	 Lebensbereich II 

	 –	 Private Mediennutzung heute 

➢	 Lebensbereich III 

	 –	 Mediennutzung im Rahmen der eigenen pädagogischen Tätigkeit 

Für die Beantwortung können zudem die Überlegungen darüber hilfreich sein, welche (digitalen) 
Medien in den verschiedenen Bereichen mehr oder weniger genutzt wurden bzw. werden und welche 
Hintergründe diese verschiedenen Präferenzen haben könnten. Die folgenden Reflexionsfragen kön-
nen dabei helfen, die Notizen zu den einzelnen Lebensbereichen anzufertigen. 




